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Z miıch nıcht die Ansıcht, daß 6S einen (zumındest 1m praktıschen el1g1Ö6-
SCH Leben) lestgelegten alttestamentlıchen Kanon ZUT eıt Jesu und der ADO-
ste] nıcht gegeben habe (gegen ahn 1L, SA 44)

uch WEn ahn selbst ohne 7Zweiıfel eın promiınenter Experte 1m Bereıich
der christolog1ischen Hoheitstitel Ist, hat besonders Larry Hurtado eınen Neu-
einsatz mıt se1ıinen Thesen VON „hıgh christology“ geleı1stet. 1e1e andere Exe-

arbeıten in selnen Spuren (z.B Charles (Heschen In Fort ayne) Wıe
sollte INan neutestamentlıche Theologıe VOT einem olchen Hıntergrund schre1-
ben?

Neulıch hat auckham eın Buch geschrıieben, worın C sıch besonders mıt
der Lormgeschichtliıchen Schule ause1ınandersetzt (Jesus and the Eyewitnesses.
The Gospels 4S Eyewiıtness Testimony. Eerdmans oner hatte T:

ein1ge annlıche Beıträge veröffentlich Seine Hauptthese lautet, daß dıe van-
gelıen keıine (!) Geme1nindetradıtionen dıe angebliıch melstens AUSs

der frelen Phantasıe der TIKırche stammten) enthalten, sondern vielmehr die
authentischen Berichte der Augenzeugen weıterführen. Es geht mıt anderen
Worten cdie wahrhafte Heıilsgeschichte (mıt Wundern und eichen), nıcht
z B „dıe selbständıge Weiterführung, dıe eiıne Interpretation der Botschaft
Jesu mıt anderer Begriıffe und Vorstellungen durchfi } 5./0)

1MO0 4a{lO

ohannes chwanke, Creatio nıhılo _ uthers T VON der Schöpfung
dUus dem Nıchts in der Großen Genes1isvorlesung (1535—1545), eolog1-
sche Bıbhiothek 1öpelmann Band 126, alter de Gruyter, Berlın, New ork
2004, ISBN 3-11-017968-7, 3M) S 085— €

Es g1bt bıblısche Schlüsselstellen und -motive, die dıe Ta aben, e SC
bıblısche Botschaft und damıt den Inhalt des chrıistlıchen aubens AaUuUS-

zuloten bzw theologisc erschl1eben Dazu ehören dıe In einem Lutherz1-
tat als Motto diıesem Buch vorangestellten paulınıschen Außerungen AUus Röm
4,17 und 2Kor 4.6 Diese Erschlıeßungskraft 1st USdATuUuC dessen, daß sıch dıe
eılıgen Schriften selber gegenseıtig auslegen, indem S1e WIEe in einem Kanon
als nacheiınander einsetzende Stimmen mıt eiıner gemeınsamen Melodıe erklın-
SCH on Paulus webht als christusgläubıger usleger des en lestaments
schöpfungstheologische und rechtfertigungstheologısche Aussagen mıt
des Gedankens der „Schöpfung aus dem Nıchts‘‘ ine1nander. Luther O1g ihm
darın besonders breıt In se1lner oroßen Genesi1s- Vorlesung, deren Bedeutung für
Luthers reife Theologie cAhAwanke mıt selıner übınger Dissertation aus dem
Jahr 20053 UOswald Bayer) in Übereinstimmung mıt Ulrich Asendorf rehabiılıi-
tıert DIie Textüberlieferung dieser rößten eT Luthervorlesungen ist weıt bes-
SCTI, als 6S Seeberg und einho glauben machen wollten Die Vorlesung ZOS
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sıch Urc das letzte Lebensjahrzehnt Luthers und stellt mıthın eiıne VO ıhm
auch ausdrücklıch gesehene Vorbereıitung des Reformators auf das e1igene
terben dar. en den Schmalkaldıschen Artıkeln und der großben (jalatervor-
lesung muß dıe Genes1isvorlesung qls wichtigstes Werk des alten Luther mıt te-
stamentarıschem Charakter verstanden werden. Miıt VON Tischreden und
Briıefäuberungen rekonstrulert chwanke den Vorlesungsverlauf, der immer
wıieder Mr schwere Erkrankungen und Reisen Luthers oder Urc katastro-
phale Ere1ign1isse (Pestepidemien) unterbrochen wurde. och stärker als andere
Vorlesungen Luthers rag dıe Genes1isvorlesung er ausgeprägt bıographi-
sche und seelsorglıche /üge /ur Absıcherung se1lner FErkenntnisse zıieht
chwanke immer wıieder wichtige andere Luthertexte heran, In denen cheser
ıe ‚„„.creat10 nıhilo" thematısıert.

Vor selner e1gentlichen Untersuchung der Trage, WI1Ie dıe theologische .„‚For:
mel*‘ der ‚„„creati1o nıhılo" ihrer erschlıeßenden Ta für dıe gesamte The-
ologıe In der Genes1isvorlesung entfaltet wırd, klärt chwanke zunächst be-
oriıffsgeschichtlich das theologısche Verständniıs cheser Oorme Demnach ist
ce Oorme ‚„„creat10 nıhılo"“ nıcht in erster I ınıe eine Aussage über dıe Kau-
salıtät der Schöpfung, sondern eine paradoxe Formel), die logısche Konstanten
menschlıchen Denkens ZU anken bringt. Schöpfungstheologisch ist mıt der
Aussage der Schöpfung AUs dem Nıchts dıie wıgkeıt der Schöpfung bgewle-
SCH, WIE 1E in der antıken Phılosophie gelehrt wurde. Doch cdıe Bedeutung geht
weıt arüber hınaus, insofern dıe Formel In allererster Linıe elıne Aussage ber
Gott DbZWw. über das Verhältnis VOo chöpfer und eschöp ist ‚X nıh1llo"“ e1
für Luther darum nıcht ınfach „du>s dem Nıchts‘‘ 1elmenr verneınt dıe Aus-
SdC der „„Creatio nıh1ılo"" eiıne Abhängigkeıt des göttlıchen Schaffens VON

der Schöpfung selber. Damlut ist be1l Luther der bıblısche Befund, auf den
chwanke immer wıieder eingeht, korrekt aufgenommen, insofern auch in der
eılıgen chrıft nıcht der Gegensatz VON Nıcht-seiendem und Seiendem ıne

spielt, sondern der Gegensatz VON a0s und KOSmos, VON 1C und
Finstern1i1s, VON Tod und en Das In der (GenesI1is laut werdende Schöpferwort
Gottes, das mıt einem Verbum verbunden ist, welches 1mM en Jlestament UTr

VON (Gott ausgesagt werden kann BDara ist für Luther eın göttlıches acnt-
zeichen, das sıch keıinerle1 Gegebenheıten unterwerfen muß, sondern selber
Gegebenheıiten chafft Damıt bedeutet auch dıe anthropologısche Bestimmung
des Menschen als .„Nıchts"” nıhıl) nıcht dessen Degradıierung ZUT obskuren
Nıchtexıistenz., sondern thematısıiert dıe totale Abhängigkeıt, In der sıch der
Mensch (Gjott als er des Se1ins eiIInNde Während der Mensch nıchts AdUus

sıch selbst (nıhıl se) iun oder se1n ist AUS (jott heraus (EX eo)
dann auch für den Menschen 1mM (Glauben es möglıch TEeE11C annn 1m eX1-
stentiellen Leıden dem Nıchthandeln (jottes Gjott selber in der Anftech-
tung nachgerade ZU „nıhıl" für den Gläubigen werden., einem Nıchts, SCr
SCH das der Angefochtene ZU ın Christus offenbaren (jott thıehen muß So
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welt Schwankes einIuhrende Klärungen ZU Verständnıis der Formel ‚„„‚creat10
nıh1lo".
In einem ersten chriıtt erwelst der Autor dann 1m Hauptteil se1ıne ese VON

der Erschließungskraft der Formel „CrealO nıhılo". ındem GI: die zanlreıchen
tellen und Varıationen behandelt, mıt denen Luther den prinzıplellen ara
Tfer der Formel herausstreıcht. Es ist geradezu eıne Grundregel göttlıcher Wer-
ke., daß (Gjott es AdUus nıchts macht „Estque erpelua el unıca regula dıyıno-

ODCIUNM. (Imn1a nıhılo facere. S Dies gılt für (jottes Handeln qals
chöpfer, Trhalter und Neuschöpfter, W dsS sıch 1im au der Untersuchung
widersplegelt, WE chwanke nacheınander neben dem Schöpfungswer' (Gjot-
tes (creat10) auch e Erhaltung (conservatıo) und dıe Erneuerung urc den
Sohn 1mM eılıgen Ge1lst (recreat10) dem Gesichtspunkt der ‚„„‚creat10 nı-
hl“ behandelt DIie wechselseıtige Durchdringung cdieser er (ottes führt
dazu, daß Luther In Anknüpfung das Neue lestament dıe Rechtfertigung In
schöpfungstheologıschen Kategorien benennen und umgeke e Schöpfung
rechtfertigungstheologısch erläutern kann. {)as hat dırekte Folgen für das e1ıt-
verständnıs und dıe Schrifthermeneutik, WE Luther dıie Urgeschichte nıcht
11UT als VELTSANSCHC Ursprungsgeschichte, sondern als seıne e1igene egen-
wartsgeschıichte mıt (jott und dıe Vätergeschichte als Kirchengeschichte lesen
ehrt Der In der chriıft sprechende Gott 1st mıt seinem schöpferıschen Handeln
Uu1lls SCHAUSO gegenwärtig WIE den Vätern. Wır SInd als se1ıne Geschöpfe gleich-
Sd} VON ıhm Urc se1in gegenwärt  1ges Schöpferwort verfaßte NETrSe  .. und
„ Gedichte ‘: 1m Bıbelbuch steht mıthın „VONn uns  .. geschrieben.

Kın deutschsprach1iges Schlüsselwort be1 Luther für dıe ateinısche Formel
ist das „unverdıiente Empfangen”, das auch se1ıne Credo-Auslegung 1im Kate-
chısmus prägt. IDieser rechtfertigungstheologıische ne menschlıches Ver-
dıenst, alleın Aaus Gnade) Gedanke bestimmt dıe Überlegungen Luthers AD

„„creat1o0 qls creat1o0 nıh1lo", dıe chwanke In 7We1 Teıllen zunächst hınsıcht-
ıch des geschaffenen Geschöpfes, dann hinsıchtlich des SCNaTiiIenden Schöpfers
referlert. (Gott der chöpfer hat VON Anfang in selner Schöpfung miıch, se1ın
eschöpf, 1m Sınn gehabt. DIie eigene Ex1istenz ist eıne rein empfangene und
empfangende. Unverdient findet sıch der Mensch In eiıner ıhm bereıteten Welt
VOL In einem Lebensraum, ausgestaltte mıt dem unverdıenten SC ese
Welt 1U auch gestalten. Hıinsıchtlich des Schöpfers aber erkennt der
Mensch In diesem Handeln dessen MaCcC und 1e in Gestalt bedingungs-
losen Gebens, Ja in Gestalt bedingungsloser Hıngabe und Zune1igung. Das dem
Menschen unverdıient ewährte SC ZiE Weltgestaltung wırd dann 1mM ZWE1-
ten Abschnıiıtt über dıe „„Conservatıo‘ als Aspekt des bewahrenden andelns
(jottes weıter ausgelotet. er VON (Jott WI1Ie im Mutterle1ıb umfassend
und VOT dem Nıchts ewahrte Mensch wırd Urc das göttliche chöpfer-
WO  A ZUT cCooperatıo ermächtigt, ZU Miıtarbeiter (jottes (nıcht ZU „Miıtschöp-
fer‘  Sk oder concreator). Diese Ermächtigung diıent dem göttlıchen Erhaltungs-
werk. Denn (jott vollzıeht seıne Welterhaltung UTr cdie VON ıhm eingesetzten



Von Büchern 201

Miıttel In Gestalt der „dre1 Stände‘‘ Kırche, OÖkonomie (Haus) und Polıtie (Re
lerung). Jie dre1 gelten Z W al VOT der natürlıchen und unerleuchteten Welt-
vernunft als verachtenswert. Doch alle werden HIC das S1e konstitulerende
göttlıche Eiınsetzungswort In der eılıgen chrift und Uurc ıhren Miıttlerdienst
In der göttliıchen conservatıo höchster Ehre zute1l. (jott schützt dese dre1 S{tan-
de VOIL dem aufgrun: VON un und Bösem IMdrohendem Untergang
1Ns Nıchts, und kämpft Uurc dhese Stände das Nıchts

Wıe e ‚„„.Conservatıo” kann aufgrund dieser Strukturgleichheıit dann auch
ıe „TeCICANO VOIl Luther mıt der „creati10” DbZW. der ‚„„creat10 nıhılo“ iden-
tifız1ert werden. Hıer geht CS 198088| die endgültige rlösung AUs der edro-
hung Ür das Nıchts 1M Werk Jesu Christi (Gjottes wıirksames rettendes Han-
deln in Tod und Auferstehung Jesu Christı wırd sakramental und exemplarısch
applhızıert auf dıe Gläubigen des en raham, Saa ahel, Jakob eic:) und
des Neuen Jlestaments. e1 geht WIE be1l Chrıistus selber der Neuschöpfung
immer ıe Erniedrigung, die Demütigung, die Kreuz1igung, e NnNıN1LalO das
/unıchtemachen) des Menschen VOTaUus „„‚Gott TrOstet nıemand, außer dıe TAauU-
rıgen, macht n1emand lebendig, außer dıe oten, rechtfertigt nıemand, außer
dıie Sünder denn: AUus nıchts chafft GT 6C (SO Luther, Wıe sıch das
eweıls kreuzestheolog1sc In der Lebensgeschichte der Väter und Mültter In
Gen 12N manıfestiert, vermag Luther breıt auszuführen. Wo der Dünkel des
Menschen, se1n Hochmut, seine Selbsterlösungsphantasıen überwunden (annı-
ılıert) SInd, da wırd auch In diıesem Bereich der Mensch WI1Ie 0OSe ZU Werk-
ZCUS bzw COODeTralor Gottes, WE der getröstete Angefochtene NUN selbst SA

Iröster selner Brüder wırd, we1l ß sıch selber nıcht mehr ist DIie COO-

peratıo des Menschen endet aber der Todesgrenze. Hıer wırd das „sıch selbst
entnommen:‘‘-Seıin des Menschen ebenso manıfest WIE 1mM Schlaf er Schlaf
als Bıld für den 1od ist darum für Luther wichtiger als alle Spekulatiıonen über
den Charakter des „„‚Ganztodes” oder der ‚Unsterblichkeıit der Seele  . Im Schlaf
WIE 1mM Tod muß der Mensch sıch selbst loslassen, {ut (jott alleın se1ın Werk
(wıe be1l der Erschaffung ‚vas), während der reıin passıve Mensch dieses Werk
Gottes als se1n en völlıg unverdient empfängt. Das Bıld des cNliaies
für den T1o0od ist Ausdruck der Gewıßheıt, daß dıe ewahrung (conservatıo) des
Menschen Urc (Jott auch Uurc den 104 nıcht aufgehoben Ist, wobe1l cdıe
„Kontinuıltät der Person“ ausSssSschleblic 1m Angesprochenseımn des Menschen
IC (jott 160 Somıit aber „steht das en nıcht mehr In der Sphäre des kO-
des, sondern der Tod in der phäre des Lebens“ (S.262)

DIie tröstlıche und SOMmıIt seelsorgliche Ta der In cdieser Weise entfalteten
.„.Formel“ der „„creat1o0 nıhılo" ist nıcht der geringste Hınwels auf die Be-
deutung diıeser Arbeıt jede „FOrmel auch iıhre (irenzen hat, wırd dort C1-

kennbar, der Verfasser undeutlıch auf die Te VON der Allversöh-
NUNg sprechen kommt Hıer ware auch e Freiheıit (Gottes 1mM Erlösungs-
andeln, mıthın das „ubI ef quando visum est Deo“ noch deutlicher ZUT Geltung

bringen Bedauerlıic ist 6S auch, WE verallgemeinernde negatıve Urteı1nle
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über dıe Theologıe der lutherischen Orthodoxie noch ohne Quellenstu-
dıum mMıt dem Hınwels auf chmıiıds ompendıium egründe werden Von
diesen WCNISCH Schwachstellen abgesehen INı Schwankes Arbeiıt auch auf-
grund der gelungenen Exkurse ZU „Bıttgebet" ZUT Ehe und ZUT „Säuglings-
taufe VOoO er Pr  1SC. theologischer Relevanz Der Leser ekommt
ust beim Schriftausleger Luther dıe Schule gehen In der heutigen e1ıt
1ST CIiH olches Lektüre Resultat nıchts WECN1LSCI als C11C „CTeatıo nıhılo“
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